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Wunſch.

Nu werthes Licht, gib uns dein
ca Schein,
Lehr uns JEſum Chriſtum erkenn

allein:
Daß wir an Jhn glauben, den treu

Heiland,Der uns bracht hat, zu dem recht

WVaterland. Amen.

SFingang.

Pſalm 51, 13.

Nim deinen Heiligen Geiſt nicl
von mir.

cNJS iſt die bewegliche Bitte, die
/Dauvid unter dem ſchmertzlichen Ge—

—S—

S.
Schulden, als auch der groſſen Verderb—

Z fuhl, ſowol ſeiner ſchweren Sunden

niß ſeines Hertzens, an GOtt den HErrn
thut.

A2 Der
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4 Eingang.
Der gantze Pſaim glibt Zeugniß, wie ſehr

ubel ihm von wegen beyder Stucke zu
Muthe geweſen, und wie tief er ſich, theils
uber ſeine begangene Sunden-Schulden,
theils uber die in ihm ſteckende Sunden
Seuche, gebeuget habe.

Und das war ein Beweis von der Aufrich—
tigkeit und Redlichkeit ſeines Hertzens:
daß nemlich ſeine Buſſe rechtſchaffen und
grundlich, nicht aber falſch ſen. Welches
auch noch weiter daraus erhellet: daß er

Wwegen beydes ſich vor GOtt ſtarck ankla
get, und flehentlich Gnade und Hüulfe,
nicht nur wieder eines, ſondern alle beyde
ſuchet. Denn er bittet zwar ſehr inbrunſtig,
und zuvorderſt um die vollige Vergebung
ſeiner Sunden Schulden; aber dabey
auch zugleich um grundliche Reinigung
ſeines chertzens, voin SundenGreuel

und Unflat. Entſuůndige mich (ſpricht
er zu GOtt) mit Nſopen, daß ich rein
werde, waſche mich, daß ich ſchnee—
weiß werde: v. 9.
Aber ſetzet auchv. 12. gleich hinzu: Schaffe
in mir, GOtt, ein rein Hertz, und gib
mir einen neuen und gewiſſen Geiſt.

Und eben ſo druekt er das Anliegen ſeines
Hertzens, in den nachſt folgenden Worten,
nemlich v. 13. aus, da er zuerſt flehet:

Ver



Eingang. 5
Verwirff mich nicht von deinem Ange

ſicht, womit er auf ſeine Sunden-Schul
den ſiehet. Seine Meinung iſt: verwirff
mich ſelbſt nicht (ob ich es gleich wegen

mmeiner Miſſethaten, womit ich dich hoch—
lich beleidiget, genug verdienet hatte,)
von deiner Gnade und Gemeinſchaft; ſon
dern wirff meine Sunden hinter dich,
ſprich mich von ſeilbigen los, und nim mich

wieder zu Gnaden an.
Mit dieſer Bitte verknupft er ſo fort die an

dere, indem er hinzuſetzet:

Und nim deinen Heiligen Geiſt nicht
von mir. Mit dieſer Bitte ſiehet er auf ſein
Hertz, und auf den unreinen und unhei—
ligen Geiſt, der in ſelbiges eingedrungen
war, und gehet ſein Flehen dahin: daß
GOtt ihm nicht vergelten wolle, wie er
verdienet, und ſeinen Heiligen Geiſt, den
er durch boſe Luſte des Fleiſches ſehr be—
trubet und von ſich vertrieben habe, nicht
zuruck halten, oder gantz von ihm wegneh
men; ſondern vielmehr denſelben ihmvon
neuen geben und ſchencken wolle: Jndem
er ſonſt nie ein ander und reines Hertz
und einen neuen Geiſt erlangen wurde;
ſondern unter der Macht des alten boſen
Hertzens und fleiſchlichen Sinnes iliegen
bleiben und verderben muſſte.

A3 S o



6 Eingang.
So genau verknupft er beyde Bitten, nem—

lich die, um die Vergebung ſeiner Sun—
den, mit der, um die Reinigung und
Heiligung ſeines Hertzens.

Auf die Art ſucht er ſeinen vorigen, aber,
durch ſeine Schuld, verlornen Stand der
Gnaden und des Lebens, wieder zu erlan
gen. Und eben dieſe Art, die er zu ſolchem
Zweck ergriffen, iſt auch nur allein die rech
te Art, die GOtt gefallig, und auch die
geſuchte zweyfache Gnade bringet. Wer
aber nur Vergebung ſeiner Sunden von
GOtt haben will, und nicht zugleich auch
die Brechung und Austreibung des Sun
denWeſens aus ſeinem Hertzen ernſtlich
ſuchet: der iſt falſch, ſein Gebet und Buſſe
iſt falſch, und wird ihm nicht in dem, was
er ſuchet, gelingen, ſondern er wird in ſeinen
Sunden-Schulden, und Sunden-Seu—
che umkommen und verderben. Pſalm 32.

Abſonderlich aber bemercken wir dismal bey
der zweyten Bitte Davids auch dis noch:
daß er die grundliche Aenderung und Beſ
ſerung ſeines Hertzens nicht nur eben ſo—
wie die Vergebung ſeiner Sunden, von
GDtt ſuchet, ais eine groſſe Gnade, und
als ein Werck ſo von ihm herkomme; ſon
dern, daß er gantz ausdrucklich um den Hei
ligen Geiſt, und deſſen Einfluß, Kraft und

Wir



Eingang. 7

Wirccckung bittet und flehet, daß derſelbe ein
reines Hertz, und einen neuen Geiſt in
ihm ſchaffen moge. Und damit gibt er
uns Beweis und Zeugniß, daß er ſchon
auch zu ſeiner Zeit, nicht nur Erkantniß
von dem Heiligen Geiſt und deſſen Geſchaft
und Werck, ſondern auch einen lebendi—
gen Glauben von der Nothwendigkeit
der GnadenWirkungen des Heiligen
Geiſtes, in Abſicht auf die wahre und
ſelige Veranderung des Hertzens, ge
habt. Jn welchem Glauben denn of—
fenbarlich mit begriffen iſt, die Ueberzeu—

gung, und Gefuhl von ſeinem eigenen Un
vermogen, und gantzlicher Ohnmacht, ſel
ber ſich ein reines Hertz zu ſchaffen, oder
einen neuen Geiſt zu geben.

Alles dieſes was wir bishero von David,
und von ſeiner rechtſchaffenen Art, Gnade
bey GOtt zu ſuchen angemerckt haben, die
net ja gewiß uns allen, ſowol zur heilſamen
Lehre und Vermahnung, als auch inſon
derheit zur redlichen Prufung unſers Her
tzens und Gewiſſens: ob wir nemlich je—
mals zu ſolchem Gefuhl unſerer Sunden
Schulden, und ſundlichen Verderbens ge
kommen ſind, wie David: daß wir uber
beydes uns vor GOtt tief gebeuget, wie
er gethan, und bußfertig ihn angeflehet ha

Aa ben
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8 Eingang.
ben, nicht allein um die Vergebung un—
ſerer Sunden, in Kraft des Verſohnungs
Blutes des Sohnes GOttes, ſondern auch
zugleich um die Reinigung des Hertzens
von der verderbten Beſchaffenheit deſſelben,
durch Kraft dieſes Geiſtes GOttes.

Hiernach hat ein jeder, dem ſeine Seele
und derſelben ewiges Wohlſeyn lieb iſt, ſich
ſelbſt hertzlich zu prufen: denn wer um kei
nes ſich bekummert, lieget unſtreitig gantz
im Tode. Wer eines nur bey GOtt ſu—
chet, nemlich das erſte, und nicht auch das
andere, ſondern trennet beyde Stucke von
einander, der handelt betrieglich: aber
er wird damit nicht den allſehenden und
heiligen GOtt, ſondern ſich ſelbſt betrie
gen; wie leider viele thun, die wenig daran
dencken, GOtt um ein neues Hertz und
den Heiligen Geiſt, der es in ihnen wircken
kan, flehentlich anzuruffen, und ſo werden
ſie auch nicht. anders, ſondern bleiben un
bekehrte, und folglich auch unbegnadigte
Menſchen. Damit nun ein jeder, an dem
jetzigen Pfingſt-Feſt, fur ſolcher Berwahr
loſung ſeiner Seelen, treulich gewarnet
werde: ſo wollen wir heute mit einander
betrachten:

Die



Ernſtliche Vermahnung c. 9
Die ernſtliche Vermahnung des

HERRN JEsShu, den Vater
um den Heiligen Geiſt zu bitten.

T EXT
Luc. 11,9 13.

Jch ſage euch: Bittet, ſo wird euch
gegeben: ſuchet, ſo werdet ihr fin—
den: klopfet an, ſo wird euch aufge—
than. Denn wer da bittet, der
nimt: und wer da ſuchet, der findet:
und wer da anklopfet, dem wird
aufgethan. Wo bittet unter euch ein

Sohn den Vater ums Brodt, der
ihm einen Stein dafur bietet? Und
ſo er um einen Fiſch bittet, der ihm

aeine Schlange fur den Fiſch biete?
Oder ſo er um ein Ey bittet, der
ihm einen Scorpion dafur biete?
So denn ihr, die ihr arg ſeyd, kon—
net euren Kindern gute Gaben
geben: wie vielmehr wird der Va—

ter



i10 FErnſtliche Vermahnung

ter im Himmel den Heiligen Geiſt
geben denen, die ihn bitten?

ſeinen Jungern, doch aber auch zu—
gleich zu denen, die mit zugegen waren,
geſprochen. Jn welchen er ſie, unter einer
hochſt troſtiichen Verheiſſung, ernſtlich
vermahnet, den Vater um den Heiligen
Geiſt zu bitten. Die Gelegenheit hiezu
gaben ihm ſeine Junger ſelbſt: Denn ſie
begehrten von ihm, daß er ſie doch lehren
mochte, wie ſie beten ſolten, Vers 1. nem
lich GOtt gefallig und erhorlich.

Der HErr that, nach ſeiner Gute, was ſie
veylangten, und ſprach ihnen zum andern
mal ein Gebet vor, das recht vollkommen
iſt nemlich das Vater Unſer. Doch da
bey ließ ers noch nicht bewenden, ſondern
weil er ihre (und unſer aller) Nachlaſſig
keit, Tragheit und Unbeſtandigkeit im Be
ten, die aus Unglauben und Mißtrauen
gegen GOt entſpringet, wohl kante: ſo
fugete er, obgleich ungebeten, ſeinem heil
ſamen Unterricht, was und wie ſie bit
ten ſolten, auch noch eine ernſtliche Ber—

mahnung

IJS ſind Worte unſers theuerſten

c.

v

S Heilandes, die er eigentlich zwar zu



des Errn Jſu den Vater um ec. 11
mahnung vom Anhalten, und der Jnbrun
ſtigkeit im Beten hinzu.
Dahin gehet die lehrreiche Vorſtellung die
wir v. 5 bis 13 ſinden.
Aus den letzten Worten iſt gantz offenbar,
daß der HErr alle ſeine Junger, vermit
telſt einer ſehr wichtigen Verheiſſung, ernſt
lich erwecket und vermahnet hat, den Va
ter um den heiligen Geiſt zu bitten.
Und das iſt eben die Sache, auf welche wir
an dem heiligen PfingſtTage unſere Be
trachtung abſonderlich richten, und erwe—
gen wollen:

Die ernſtliche Vermahnung des
HERRRNJESu, den Vater
um den Heiligen Geiſt zu bitten.

Bey dieſer Vermahnung des HErrn wur
den, wenn wir ſie genau und ſtuückweiſe
betrachten konten, folgende Stucke zu un
terſuchen und zu behertzigen ſeyn.
1.) Was hier durch den heiligen Geiſt ei

gentlich zu verſtehen ſey.
2.) Daß der heilige Geiſt in dem Verſtan

de der hier gemeinet iſt, eine Gabe des
Vaters, und der Vater auch willig ſey,
dieſelbe zu geben.

3.) Die



12 Ernſtliche Vermahnung
3.) Die Ordnung, in welche die Menſchen,

ſo den Heiligen Geiſt vom Vater em—
pfangen wollen, eintreten muſſen.

4.) Die unbetriegliche Kennzeichen, ob und
daß man den Heiligen Geiſt empfangen,
oder daß der Heilige Geiſt nicht nur an
unſer Hertz angeklopfet habe, ſondern
daß er wircklich bey uns eingekehret ſey,
und in uns wohne.

5.) Die groſſe Seligkeit, die aus der Em—
pfangung des Heiligen Geiſtes entſprin

Wir wollen aber dismal nur das erſte
Stuck erwegen.

Erſtes Stuck.

1. Das erſte ſo bey der Ermahnung des
HErrnqzu betrachten, iſt billig dieſe Frage:
was der HErr JEſus durch den Heiligen
Geiſt, um welchen die Junger und andere
den Vater bitten ſollen, eigentlich verſtehe?
a.) Einem jeden unter uns iſt bekant; daß

das Worrt eiliger Geiſt, ein Name ſey,
der einer Gottlichen Perſon nemlich
der dritten, abſonderlich beygeleget wer
de; die eben durch ſelbigen, zu unſerm
Unterricht, von den ubrigen zween Per
ſonen der GOttheit, nemlich von dem

Vater



des Errn JWEſu den Vater um tc. 13

Vater und dem Sohn GOttes, un—
terſchieden werde. Nach welchem Un
terſchied auch die drey Artickel des
Chriſtlichen Glaubens eingerichtet ſind,
da denn der letzte oder dritte, eben von

dem Heiligen Geiſt handelt. Daß der
Heilige Geiſt eine wahrhafte gottliche
Perſon ſey: davon wird in vielen Stel
len der heiligen Schrift, ſonderlich in
den letzten Reden des HErrn JEſu
deutlich und unwiederſprechlich gehan

delt. Z. E.
Joh. 14, 16. Der Vater ſoll euch einen

andern Troſter geben,
17. Den Geiſt der Wahrheit,
26. Aber der Troſter, der ceilige Geiſt,

welchen mein Vater ſenden wird,
in meinem Namen, derſelbe wird euch
alles lehren, und euch erinnern alles
des, das Jch euch geſaget habe.

Joh. 16,7. So ich nicht hingehe, ſo
kommt der Troſter nicht zu euch.
So ich aber hingehe, will ich ihn zu
euch ſenden.

13. Wenn aber jener der Geiſt der
Woahrheit kommen wird, der wird

euch in alle Wahrheit leiten. Denn
er wird nicht von Jhm ſelber reden,
ſondern was er horen wird, das

wird



14 Ernſtliche Vermahnung
wird er reden, und was zukunftig iſt
wird er euch verkundigen.

14. Derſelbe wird mich verklaren,
15. Der qHeilige Geiſt wirds von dem

Meinen nehmen und euch verkundi
gen.

Die Worte der Einſetzung der heiligen Tauf—
fe, ſind gleichfalls volllovmmen klar. Der
Heiland hat ſeinen Jungern Befehl gege—
ben zu tauffen, in dem Namen, oder zu
dem Namen, das iſt: zur Gemeinſchaft
des Vaters, und des Sohnes, und des
Heiligen Geiſtes.
Matth. 28, 19. Gehet hin in alle Welt,
und lehret alle Volcker, und tauffet ſie
im Namen des Vaters und des Soh
nes und des qHeiligen Geiſtes.

Darum ſoll bey Chriſten, die auf und zu dem
Namen des Heiligen Geiſtes getauffet ſind,
kein Zweifel ubrig bleiben, daß der Heilige
Geiſt, eine wahrhafte, und auch Gottliche
Perſon ſey, ſonſt verleugnen ſie durch Un
glauben ihre Tauffe, und Tauff-Bund.

Mehreres von der Perſon des Heiligen Gei
ſtes hinzuzuthun, iſt dismal nicht der
Zweck; ſondern wir bemercken ferner: daß

das



des GErrn JEſu den Vater um 2c. 15
das Wort Heiliger Geiſt auch zugleich und
vor allen Dingen
b.) Zum andern.

ausdrucke, das Geſchaft und Werck
des Meiligen Geiſtes, oder ſeinen Ein
fluß, Kraft und Wirckung, ſo er nach dem
Gnaden-Rath des Baters, und wegen
der vollbrachten Verſohnung des Soh
nes GOttes an den Hertzen der Men—
ſchen beweiſet: und zwar nicht bloßauf
die Art, daß er nur einige gute Ruh—
rungen, oder einiges Nachdencken, oder
einen guten Vorſatz zum Guten, ſich zu
beſſern, in ihnen hervorbringet, oder
auſſerliche Ehrbarkeit und Tugend—
Wandel bey ihnen befordert; ſondern
ſein Werck iſt vielmehr dieſes, daß er ei
ne grundliche, bleibende und ſelige Ver
anderung des gantzen Hertzens in ihnen
wircket. Dis hochwichtige Geſchaft
des Heiligen Geiſtes, oder wie man ge
wohnlich es auch nennet, das Amt des
Heiligen Geiſtes, und was darin begrif
fen iſt, wird in der heiligen Schriſt viel—
faltig der Heilige Geiſt genannt. Z. E.

pſalm 51, 13. Nim deinen Heiligen Geiſt
nicht von mir. Womit David nicht bloßt

die Perſon des Heiliaen Geiſtes, ſondern
vielmehr die Wirckung deſſelben zur

Aende
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16 Ernſtliche Vermahnung
Aenderung und Neumachung ſeines
Hertzens, ſich ausbittet. Gleich wie er juſt
vorher gebeten: Schaffe in mir GOtt ein
reines Hertz, und gib mir einen neuen
Geiſt.

Jmgleichen ſehe man Jeſ. 32, 15. Bis ſo
lange, daß uber uns ausgegoſſen wer
de der Geiſt aus der Hohe, ſo wird
denn die Wuſte zum Acker werden, und
der Acker fur einen Wald gerechnet
werden.

Jeſ.44 3. Jch will Waſſer gieſſen auf die
Durſtigen, und Strome auf die Dur
ren: ich will meinen Geiſt auf deinen
Saamen gieſſen; und meinen Segen
auf deine Nachkommen.
Abſonderlich iſt der Ort. Ezech. 36, 27. ſehr
deutlich und ſtarck: Jch will meinen Geiſt
in euch geben, und ſolche Leute aus euch
machen, die in meinen Geboten wan
deln, meine Rechte halten und darnach
thun.

Der Heiland ſelbſt, redet von dem Heiligen
Geiſt, auf gleiche Art.
Joh. 14, 17. Die Welt kan ihn, den
Geiſt der Wahrheit, nicht empfantten.
Da er unſtreitig nicht ſo wol die Perſon,
als vielmehr die Gnaden-Wirckung, des
Heiligen Geiſtes meinet.

Das



des HErrn Jrkſu den Vater um c. 17

Das gantze Werck oder Geſchafte des Hei
ligen Geiſtes gehet auf die cerumholung
und Zurechtbringung, oder warhafte
und lebendige Bekehrung der Menſchen
zu GOtt, als ihrem in Chriſto verſohnten
GOtt und Vater. Jn der heiligen Schrift
wird ſolch Werck gewohnlich uberhaupt
ausgedruckt durch das Wort:

Heiligung,
Erneuerung,
Wiedergeburt.

Solch Werck faſſet aber wegen der tieffen
Verdorbenheit der Menſchen, und ihrer
auſſerſten Bedurfniß, viele und vielerley
Wirckungen, ſowol zum Anfange, als
auch Fortgange und Vollendung in ſich.
Und eben deswegen werden ſowol dem
Heiligen Geiſt, als auch dem Geſchaft und
Werck deſſelben, verſchiedene beſondere
Namen in der heiligen Schrift beygeleget.

Zu den beſondern Namen, die dem Heiligen
Geiſt ſelbſt, wegen des Wercks der Be—
kehrung der Menſchen, gegeben werden,
gehoren unter andern folgende:

Da er genannt wird:
Der Geiſt der Wahrheit, Joh. 14, 17.

Den Geiſt der MWahrheit, welchen die

B Welt
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Welt nicht kan empfahen; denn ſie ſie-
het ihn nicht, und kennet ihn nicht;
Jhr aber kennet ihn, denn er bleibet
bey euch, und wird in euch ſeyn.
Joh 16,13. Wenn aber jener, der Geiſt
der Wahrheit, kommen wird: der
wird euch in alle Wahrheit leiten.
Denn er wird nicht von ihm ſelber re
den: ſondern was er horen wird, das
wird er reden; und was zukunftig iſt,
wird er euch verkundigen. Da dann
durch die Wahrheit, vornemlich das reine
und lautere Evangelium von Chriſto ge—
meinet iſt.

Der Geiſt der Weisheit, Epheſ. 1,17.
Der Vater der Herrlichkeit gebe euch
den Geiſt der Weisheit und der Offen
barung, zu ſeiner ſelbſt Erkentniß.

Der Geiſt der Gnade, der die Verſoöh—
nungs-Gnade offenbaret, beſtatiget und
verſiegeit. Ebr. 10, 29. Wie viel argere
Strafe wird der verdienen: der den
Sohn GOt.tes mit Fuſſen tritt und das
Blut des Teſtaments unrein achtet,
durch welches er geheiliget iſt; und
den Geiſt der Gnaden ſchmahet.
Zach. 12, 1o. Ueber das Haus David
und uber die Burger zu Jeruſalem, will
ich aus gieſſen den Geiſt der Gnaden, etc.

Der



des 1Errn Jeſu den Vater um ec. 19

Der Geiſt der Reinigung, Heiligung
und Erneueruna. 2Theſſ. 2, 13. GOtt
hat euch zur Seligkeit erwahlet in
der Heiligung des Geiſtes. Tit. 3,5.
GOtt maecht uns ſelig durch das Bad
der Wiedergeburt, und Erneuerung
des Heiligen Geiſtes.

Der Geiſt des Glaubens. 2Cor. 4 13.
Dieweil wir aber denſelbigen Geiſt des
Glaubens haben, c.

Der Geiſt der Liebe und Gutigkeit.
2Tim. 1,7. GOtt hat uns nicht gege
ben den Geiſt der Furcht, jondern der
Liebe.

Der Geiſt der kindlichen Zuverſicht.
Rom. 8, 15. Jhr habt einen kindlichen
Geiſt empfangen, durch welchen wir
ruffen, Abba, lieber Vater!

Der Geiſt des Gebets.
Zach. 12, 10. Aber uber das chaus Da
vid und uber die Burger zu Jeruſalem,
will ich ausgieſſen den Geiſt der Gna—
den und des Gebets.

Der Geiſt des Friedes und derFreude.
Pſalm 51 14. Troſte mich wieoer mit
deiner chulfe, und dem frenodiger Geiſt
enthalte mich.

B 2 Der
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Der Troſter.

—ETroſter geben.
Der Geiſt des Lebens (der lebendig

machende Geiſt.)
Rom. 8, 2. Denn das Geſetz des Gei
ſtes, der da lebendig macht.
Offenb. Joh. in, 11. Und nach dreyen
Tagen, und einen halben, fuhr in ſie
der Geiſt des Lebens von GOtt.
Ezech.37 Wird der lebendig machende
Geiſt GOttes unter dem Bilde des
Windes, der die TodtenGebeine an
blies, ſehr lebhaft vorgeſtellet.

Dis ſind einige der Namen, die dem Heili
gen Geiſte von wegen ſeines Amts und
Wercks beygeleget werden.

Das Wercek deſſelben aber wird in der Schrift
ausgedruckt, durch Lehren: in die Wahr
heit leiten: JEſum verklaren: die cMer
tzen erleuchten: wiedergebahren, erneu
ren, heiligen, leiten, führen, troſten.

Alle Wirckungen des Heiligen Geiſtes gehen
zuvorderſt dahin (wie ſchon vorhin geſaget
iſt) die Hertzen der Menſchen wahrhaftig
und grundlich zu GOtt, als ihrem in Chri
ſto verſohnten GDOtt, zu bekehren, und in

ſolcher
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ſolcher Bekehrung bis ans Ende zu erhal
ten. Aus dieſer Urſach iſt ſein Geſchaft dar
auf gerichtet, die geiſtliche Blindheit und
Finſterniß, ſamt dem Unglauben und Ver
achtung ßOttes aus dem Hertzen der Sun
der zu vertreiben: hingegen GOtt und
JEſum Chriſtum, als den vollkommenen
Verſöhner und Heiland in ihnen zu ver—
klaren. Woraus von ſelbſt folget, daß er
daran arbeite, den irdiſchen Sinn oder
die verkehrte Selbſt- und Welt-Liebe zu
brechen, und im Gegentheil die rechte
kindliche Liebe zu GOtt, die von gantzen
Hertzen und von gantzer Seele iſt, und
aus dem lebendigen Glauben an JEſum
Chriſtum entſpringet, in dem Hertzen zu
grunden und anzurichten. Welches mit
andern Worten auch alſo kan ausgedrucket
werden: Der Heilige Geiſt ſuchet durch
ſeinen Einfluß, Kraft und Wirckung den
geiſtlichen Tod in der Seele aufzuheben,
und ein neues, geiſtliches, gottliches Leben
in derſelben zu erwecken und anzuzunden.
Welches geiſtliche Leben denn eben das iſt,

was ſonſt genannt wird, die neue Natur
der Seelen: oder der neue Geiſt: oder
die neue, heilige, gottliche Art, Beſchaffen
heit und Geſtalt des Hertzens: oder der
Sinn und das Bild Chriſti: oder das

B 3 Bild
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Bild GOttes, welches GOtt von Anfang
den Menſchen anerſchaffen hat.

Summa, das Amt und Werck des Heiligen
Geiſtes gehet dahin, die Seelen der Men—
ſchen ihm ſelbſt ahnlich zu machen, daß ſie
nicht Fleiſch bleiben, ſondern ein neuer
und heiliger Geiſt werden ſollen, Joh. 3,
6. Was vom Geiſt geboren wird, das
iſt Geiſt. Wie denn wohl nicht daran zu
zweifeln iſt, daß eben ſein Name: Heili
ger Geiſt, vornemlich auf ſein Werck ge—
het und ſo viel bedeutet, als ein heilig ma
chender Geiſt.

Hieraus wird denn hoffentlich erhellen,
nicht nur, wie hochſtwichtig das Werck und
Geſchafte des Heiligen Geiſtes an den
Seelen der Menſchen ſey; ſondern auch
wie ſehr viel die zweyte Bedeutung des
Worts Heiliger Geiſt, in der Schrift auf
ſich habe. Weil die zweyte Bedeutung,
eben das vorhin beſchriebene wichtige
Werck des Heiligen Geiſtes ausdrucket.

Und hier findet ſich bequeme Gelegenheit
das Werck des Sohnes GOttes und das
Werck des Heiligen Geiſtes miteinander
zu vergleichen, und den Unterſchied zwi—
ſchen beyden Wercken deutlich anzuzeigen,
ſiemlich die Sache ſtehet alſo:

a.) Das
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1. Das HauptWerck des Sohnes GOr
tes, wozu er als Mittler in die Welt koin
men iſt, war, die Sunden-Schuiden der
Welt, oder aller Menſchen, durch Buſſung
im Gerichte GOttes zu tilgen.
Das Haupt-Werck des Heiligen Geiſtes
aber iſt: die Sunden-Seuche (in Kraft
der Buſſung, oder des Leidens und Todes
JEſu) im Hertzen der Menſchen zu tilgen,
und zu curiren.

2.) Das Werck des Sohnes GOttes war
gerichtet auf die Aufhebung des gerichtli—
chen Todes, und auf die Aufrichtung ei—
nes neuen Lebens-Standes bey GOtt.
Das Werck aber des Heiligen Geiſtes, iſt
gerichtet auf die Aufhebung des geiſtlichen
Todes, und auf die Auſrichtung eines
neuen geiſtlichen Lebens gegen GOtt.

3.) Das Werck des Sohnes GOttes hat die
Kindſchaft und den Stand der Kindſchaft
bey GOtt wieder hergeſtellet.
Das Werk aber des Heiligen Geiſtes hat
den Geiſt der Kindſchaft oder den kindbli—

chen Geiſt und Sinn gegen GDtr zum
Zweck, Galat. 4, 5. 6. Auf daſi er die
ſo unter dem Geſetz waren, erlaſere
daß wir die Kindſchaft einofingen.
weil ihr denn Kinder ſero, hat GVtt

S
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geſandt den Geiſt ſeines Sohns in
eure chertzen, der ſchreyet: Abba, lieber

Vater!
4.) Das Werck des Sohnes ging dahin, den

Sundern das verlorne Heil und Erbe
bey GOtt wieder zu erwerben.
Das Werck aber des Heiligen Geiſtes
gehet dahin, das verlorne Ebenbild GOt
tes in den Sundern wieder aufzurichten,
und ſie fahig zu machen, das erworbene
Heil zu empfangen, und eben dahin zielet
mit der Name, wenn der Heilige Geiſt
ein Geiſt des Sohnes genannt wird: weil
er den Sohn GOttes, als den Mittler und
Erloſer der Welt, in dem Hertzen der Sun
der verklaret, und ſie dadurch fahig macht
des Heils, ſo er, der Sohn, ihnen erwor
ben, wircklich theilhaftig zu werden.
Aus dieſer Gegeneinanderhaltung beyder
Wercke iſt klar, daß das Werck des Soh
nes, der Grund und die Wurtzel des
Wercks des Heiligen Geiſtes ſeny. Denn
wenn keine wahrhafte Buſſung fur die
Sunden der Menſchen geleiſtet, und fola
lich keine Berſohnung bey GOtt fur ſie
ausgewircket worden ware: ſo konte auch
der Heilige Geiſt ſich nicht der Sunder
annehmen, und durch ubernaturliche Kraft

an



des cErrn JEſu den Vater um etc. 25

an ihrer Bekehrung und neuen Geburt
arbeiten.
Eben dieſes ſagt der Heiland ſelbſt gantz
deutlich.

Joh. 16,7 So ich nicht hingehe, ſo
kommt der Troſter nicht zu euch: ſo
ich aber hingehe, will ich ihn zu euch
ſenden.

Joh. 14, 26. Der Vater wird ihn in
meinem Namen ſenden: das iſt
um meinet willen, als eures Ver—
ſohners.

Derowegen iſt dis eine veſte Warheit, daß
der Heilige Geiſt, in Abſicht auf ſein
Werck und Geſchaft an den Hertzen der
Sunder, eine theure Frucht des Leidens
und Todes JeEſit Chriſti ſey. Beyde
Wercke aber ſind aufs genaueſte mit ein—
ander verknupfet. Wer durch das Werck
des Sohnes ſelig und vor GOtt gerecht
geſprochen werden will: der muß auch das
Werck des Heiligen Geiſtes von Hertzen
ſuchen und begehren; wozu eben der HErr
in unſerm Text mit groſſem Eruſt ver—
mahnet.
Dis ſey genug von der zweyten Bedeu—
tung des Worts: Heiligger Geiſt.

Endlich iſt auch die dritte ußbrig, da das
Wort: Heiliger Geiſt, nicht nur ſo riel,

als
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als den ordentlichen Einfluß und Beyſtand
des Heiligen Geiſtes, der zur Bekehrung
und Heiligung der Menſchen nothig iſt,
anzeiget; ſondern auch noch uberdas, ge—
wiſſe auſerordentliche Geiſtes und
Wunder-Krafte dadurch ausgedrucket
werden, die der Heilige Geiſt, nach dem
Gnaden-Rath GOttes, und wegen der
vollbrachten Verſohnung Chriſti, gewiſ—
ſen Menſchen zu einem abſonderlichen hoch
wichtigen Zweck mitgetheilet hat. Wel—
ches eigentlich und allermeiſt von der Zeit
an geſchehen, nachdem der HErr JEſus
als Mittler der Welt, das Werck der
Buſſung und Verſohnung vollendet hatte,
und vom Vater zum Haupt und Heilande
uber alles erhohet und zu ſeiner Rechten
geſetzet war: Joh. 7, 39. Das ſagte er
aber 222222 denn der qeilige Geiſt
war noch nicht da: denn JWſus war
noch nicht verklaret.
Apoſt. Geſch. 2, 1. und folgende verſe.

Denn wir wiſſen, daß nicht fruher, ſon—
dern erſt zehen Tage nach der Himmel—
fahrt des HErrn JEſu, die reiche und
groſſe Mittheilung der auſſerordentlichen
Gaben und Wunder-Krafte, (welche
ſonſt die Ausgieſſung des Heiligen Geiſtes
genannt wird) geſchehen ſey. Wovon

wir
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wir das Gedachtniß, eben zu dieſer Pfingſt
Zeit feyerlich begehen

Dieſes groſſe Maaß des Heiligen Geiſtes und
ſeiner auſſerordentlichen Gaben und Krafte
ward denen, ſo ſelbige empfingen, nicht
eigentlich zu ihrer eigenen Bekehrung ge—

geben: indem ſie ſchon bekehret, und an
den HErrn JEſum, als ihren vollende—
ten Mittler glaubig worden waren: ſon
dern der Zweck ſolcher reichen und ſichtba
ren Mittheilung des Heiligen Geiſtes ging
abſonderlich dahin.
1. Die Wahrheit von der DHerrlich

keit JSſu Chriſti in welche er durch
ſeine Himmelfahrt eingegangen war,
offentlich zu erweiſen und zu beſta
tigen. Durch die Auferweckung vom
Tode, ward er ſchon von GOtt verklaret
als vollkommener Erloſer und Verſoh
ner der Welt: aber durch die Ausgief—
ſung des Heiligen Geiſtes uber die, ſo
an ihn glaubten, geſchahe ſolche Verkla—
rung noch vielmehr: indem dieſelbe ein
ſehr ſtarcker Beweis war, daß er alle
Guter und Schatze GOttes in ſeinen
Handen habe, und ſelbige mittheilen
konne, wem, und wie viel er wolle.

Apoſt. Geſch. 2, 33. Nun er durch die
Rechte GOttes erhohet iſt, und em

pfangen
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pfangen hat die Verheiſſung des Heili
gen Geiſtes vom Vater, hat er ausgelü goſſen dis, das ihr ſehet und horet.

J v. z6. So wiſſe nun das ganzecaus Jſrael
gewiß, daß GOtt dieſen JESſum, den
ihr gecreutziget habt, zu einem HErrn
und Chriſt gemacht hat.

J

J
2.) Der andere Zweck ſolcher Ausgieſſung

des Heiligen Geiſtes war. Die Perſo
J nen, ſo dieſe auſſerordentliche Gaben

und Krafte des Heiligen Geiſtes em—
pfingen durch ſelbige tuchtig zu machen,
dencherrn JEſum und ſeinen Namen,
als des wahrhaften und vollkommenen
Erloſers, Verſohners und Heilandes,
in aller Welt zu predigen, auch ſolche
ihre Predigt durch die Gottliche
Zeichen und Wercke als WMahrheit
zu erweiſen und zu beſtatigen, oder zu

verſiegeln: damit der HErr JEſus und
ſein Name, als des Verſohners und
Heilandes der Weit, durch ſie und ihr
Wort, nicht nur auſſerlich, ſondern
allermeiſt innerlich in dem Hertzen der
Menſchen verklaret, und ſie zum Glau—
ben an ihn gebracht wurden.

Apoſt. Geſch. 8. Sondern ihr werdet
die Kraft des Meiligen Geiſtes empfa
hen, welcher uber euch kommen wird,

und
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und werdet meine Zeugen ſeyn zu Jeru
ſalem, und in gantz Jundea, und Sama
ria, und bis ans Ende der Erden.

Joh. 16, 14. Derſelbige wird mich ver
klaren: Denn von dem Meinen wird
ers nehmen und euch verkundigen.

Dis war der groſſe und wichtige Zweck, wa—
rum einige Perſonen, mit ſo reichem Maaß
der auserordentlichen Krafte des Heiligen

Geiſtes beſchencket worden ſind.
Die vornehmſten unter ſolchen Gaben wa—

ren unter andern:
a.) Eine groſſe Erleuchtung ihres Ver—

ſtandes, in Abſicht auf den gantzen Gna
denRath GOttes, betreffend die Er—
loſung und Verſohnung der Welt durch
den HErrn Chriſtum, unter welcher
Erleuchtung begriffen iſt:
Das Wort der Weisheit und Erkant—
niß ſo ihnen gegeben worden.

Die Gabe der Weiſſagung.
Die Gabe alle Geiſter und ihre Offen

barungen zu prufen.
b.) Ein groſſes Maaß der Heiligung des
Willens, in Abſicht auf die Berleugnung
alles Irdiſchen, groſſer Muth, Freudig—
keit und Eifer die Ehre JEſu Chriſti
und ſeinen Namen zu offenbaren.

o) Eine

J
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c.) Eine auſſerordentliche Macht und
Kraft, die Hartnackigen und Wieder
ſpenſtigen plotzlich mit Strafe zu be
legen.

d.) Die Kraft allerley Wunderwercke zu
thun.

e.) Die Macht, andern auſſerordentliche
Gaben mitzutheilen.

f.) Die wundervolle Gabe, allerley frem
de Sprachen fertig zu reden.

Dis ſind die vornehmſten Gaben des Heili
gen Geiſtes, die zu den auſſerordentlichen
gehoren: Welche man inſonderheit bey
ſammen antrift
mCorinth. 12, 4 11.

Nachdem wir nun die vornehmſte Bedeu—
tung des Worts, Heiliger Geiſt, nach
der heiligen Schrift unterſuchet: ſo kom
men wir nun naher zur Beantwortung
der Frage; was der HErr JEſus in der
Vermahnung die in unſerm Text enthal—
ten, durch den Heiligen Geiſt eigentlich
gemeinet habe?

Und da iſt denn vor ſich offenbar, daß der
Heiland die Perſon des Heiligen Geiſtes
und die Gottlichkeit derſelben, in dieſer
ſeiner Vermahnung zum Grunde ſetze:

folglich



des Errn JEſu den Vater um c. 31

folglich durch das Wort Heiliger Geiſt,
eigentlich das Geſchaft, und Werck des
Heiligen Geiſtes, ſo er an den Seelen und
Hertzen der Menſchen beweiſet, verſtehe.
Wie denn auch uns armen Menſchen, noch
nicht durch die bloſſe Perſon des Heiligen
Geiſtes, ſondern vielmehr durch ſeine Gna
denWirckungen geholfen werden kan und
muß.

Wenn denn aber noch einmal gefraget wird;
welches Werck, oder welche Wirckungen
des Heiligen Geiſtes, der HErr JEſus
hier meine, ob es die ſind, von welchen

unter der zweyten oder unter der dritten
Bedeutung geredet worden iſt?
So hat der Heiland ſolche Frage auch
ſchon beantwortet und entſchieden. Denn
weil er die, ſo er ermahnet den Vater zu—
verſichtiich um den Heiligen Geiſt zu bit—
ten, durch ein Gleichniß hinweiſet, auf das
Bild eines leiblichen Vaters, den ſein Sohn

um das nothdurftige Brodt, ſo ihm zur
Erhaltung ſeines Lebens nothig iſt, bit—
tet: ſo hat er damit deutlich genug ange—
zeiget, daß er hier von denen Wirckungen
des Heiligen Geiſtes rede, die einen Men
ſchen zum geiſtlchen Leben ſo nothig ſind,
wie das tagliche Brodt zum leiblichen Le—

ben; indem das Gleichniß vom Brodt
ſonſt

S
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ſonſt nicht zu der Sache, die durch ſelbi—
ges abgebildet werden ſollen, ſich ſchicken
wurde.

Woraus denn ſchon klar iſt, daß er nicht die
auſſerordentlichen Gaben und Krafte des
Heiligen Geiſtes meine: unter welchen die
meiſten von der Art ſind, daß ſie nicht ſo
wol dem Brodt, als vielmehr gewiſſen
ſtattlichen Zeichen, ſo Bediente an ihrer
Kleidung haben, und an gewiſſen Tagen
zur Ehre ihres HErrn tragen, verglichen
werden konnen. Denn Brodt, das einem
Sunder das wahre geiſtliche Leben und die
rechte Geſundheit der Seelen geben kan,
ſind die wenigſten darunter.
So nun der HErr nicht die auſſerordent—
lichen Gaben des Heiligen Geiſtes hier
verſtehet: ſo iſt kein Zweifel, daß er aller—
dings die ordentlichen Gnaden--Wirckun
gen deſſelben, durch welche der Menſch ein
neuer und lebendiger Menſch wird, eigent
lich meine.

Dieſe ſind es, die mit groſſem Recht dem
Brodt verglichen werden konnen: indem
ſelbige dem geiſtlichen Tode wehren, und
das geiſtliche Leben in der Seele erwecken,
erhalten und ſtarcken.
Dieſe ſind es denn auch, um welche man
den Vater ernſtüch und zuverſichtlich bit—

ten,
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ten, anflehen und bey ihm anklopfen ſoll:
weil ohne dieſelben, man nicht zum wah
ren geiſtlichen Leben kommen kan, ſondern
im geiſtlichen Tode liegen bleiben, und ver
loren gehen muß; man ſey ſonſt ſo ver—
ſtandig, gelehrt, weiſe und klug, oder auch
ehrbar und tugendhaft, als man wolle.

Will man nun die Vermahnung und Ver—
heiſſung des HErrn mit mehrern Worten
beſchreiben, ſo kan man mit allem Recht
ſie alſo ausdrucken:
„Der Vater im Himmel, der allein gut
„und der allergutigſte Vater iſt, wird
„den Heiligen Geiſt, und den kraftigen

Einfluß und Wirckung deſſelben allen
„denen unfehlbar ſchencken:
„Die nicht nur mit dem groſſen Hauffen
„ſagen, daß ſie Sunder ſind, ſondern die
nes ſelbſt wiſſen, daß ihr Hertz von Na
„tur boſe ſey und GOtt nicht gefalle.
„Die die groſſe Verderbniß ihrer Seelen
„und Hertzens wahrhaftig erkennen, und
„ſowol ihre geiſtliche Finſterniß und

n/Biindheit, als auch ihre Unreinigkeit
und Verkehrtheit, ihren Unglauben und

„Erſtorbenheit gegen GOtt, und ſchand
n liche Selbſt-und Weit-Liebe ſchmertz—
In lich fuhlen: die uber die Kraft ſo das

Flei
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 Fleiſch in ihnen hat, und ſie hinreiſſet,

„daß ſie das Irdiſche, und die Welt-Luſt
 lieber haben als GOTT, Leyde tra

gen:J /1
n Die deswegen nach einer grundlichen

nAenderung ihres Hertzens ſich ſehnen,
J

J

J

I  liches Leben zu erlangen begehren:

J

In die von dem geiſtlichen Tode erloſet zu
»14 „werden, und ein neues, geiſtliches, gott

Er „Die ſehnlich wunſchen von neuen gebo
n ren zu ſeyn, dabey aber ihr gantzliches
n Unvermogen fich ſelber zu andern und
In zu beſſern lebendig empfinden. Allen
In ſolchen will der Vater den Heiligen

„Geiſt geben: Wenn ſie nicht den Muth
n weg werfen, es nicht. fur unmoglich hal

 ten anders zu werden, nicht an GOtt
In und ſeiner Hulfe verzagen, nicht ſtumm

„bleiben, nicht unglaubig und mißtrauiſch
 ſind; ſondern ihre Augen gen Himmel
n erheben, mit ihrem Sehnen und Ver—
n langen aufſteigen zu dem Vater im
nHimmel, der ein Vater aller Gnaden
In und Barmhertzigkeit iſt: die ſich in rech
Dn ter Armuth des Geiſtes zu ihm wen—
n den, ihren Mangel bekennen, und im
n Namen des Meſſia ihres Mittlers, ihn

n flehent
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„flehentlich und zuverſichtlich um ſeinen
„Geiſt bitten,

Joh. 16, 23. 24.
„Dieſe Bittende, Suchende, und An—
„klopfende ſind es, denen der Vater nach
„ſeiner Barmhertzigkeit, den Heiligen
„Geiſt geben wird, und mit demſelben

ſein Licht, ſeine Liebe, und ſein Leben.
„Denn der Heilige Geiſt wird durch ſeinen
„Einfluß, Kraft und Wirckung, die Fin—
„ſterniß vertreiben, und erleuchtete Augen
„ihres Verſtandes ihnen geben, ſie in die
„Erkantniß der Wahrheit einleiten, den
„unreinen, irdiſchen und fleiſchlichen Sinn
„dampfen und ausfegen, und damit zu
„gleich den geiſtlichen Tod vertreiben, und

„einen reinen, geiſtlichen, himmliſchen
„Sinn, ein wahrhaftes geiſtliches Leben,
„oder eine hertzliche keuſche und kindliche
„Liebe zu GOtt, als ihrem Vater, in ih—
„nen erwecken, und auf die Art ſie grund—
„lich andern und neu gebaren. Der
„Heilige Geiſt wird ihre Seele, die nur
„Fleiſch war, wieder alſo verandern, daß
jſie aufhoren wird Fleiſch zu ſeyn, er
„wird ſie wiederum (wie von Anfang) zu
„ihrer erſten Schonheit, und geiſtlichen

C 2 „del
S
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„Adel bringen, er wird ſie zu einem neuen

heiligen und lebendigen Geiſte machen,
„in welchem der Vater, und auch der, den
„er zum Leben der Welt geſandt hat, ver—
„klaret werden wird in Zeit und Ewig—
„keit. Joh. 16, 14. Derſelbige wird mich
„verklaren, 2c.

Dis iſt die Summa dieſer Worte des HErrn,
in welchen er alle die, ſo zur Erkantniß ih

rer ſelbſt und ihres Verderbens gekommen,
ernſtlich und kraftig ermahnet, den Vater
um den Heiligen Geiſt zu bitten: und ſie

dabey aufs gewiſſeſte verſichert, daß ihnen
der Heilige Geiſt, und die kraftige, geſeg
nete und beſtandige Wirckung, Gemein—
ſchaft, Einkehrung und Einwohnung deſ—
ſelben werde geſchencket werden.

Der Vater werde dieſe Gabe nicht nur auf
einige Tage, oder auf eine kleine Zeit, ſon—
dern auf ihr gantzes Leben ihnen geben, daß

der Heilige Geiſt in ihnen und in ihrem
Hertzen recht zu Hauſe ſeyn, und ſeinen

Stuhl, Sitz und Regiment in ihnen ha—
ben werde.
Joh. 14/ 17. Jhr aber kennet ihn, denn

er bleiber bey euch, und wird in euch
ſeyn.

Anw en
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Anwendung.

Jyls iſt denn eine kurtze Betrachtung
S und Anzeige des wahren Sinnes, der

ernſtlichen Wermahnung des HErrn
dn rn Duter um den Heiligen

Keiner,der auch nur noch auſſerlich ein Chriſt
heiſſen will, kan ſelbige gering achten, viel
weniger verwerfen: denn ſie komt von dem
her, der der Grund und Quelle alles unſers
Heils und Lebens iſt, durch deſſen Ver—
dienſt allein wir Gnade von und bey GOtt
zu erlangen hoffen, und der dazu auch unſer

Haupt und Herr iſt.
Wer ihn dafur erkennet und bekennet,
der halt nicht bloß und allleein ſein Verdienſt,
ſondern auch ſein Gebot, und alles was
er geredet, gelehret und verordner hat,
heilig und theuer, und nichts davon gering
ſonſt iſt ſein Hertz falſch, und die Einbil—
dung, daß er ein Chriſt ſey, iſt auch allerdings

falſch.
„Darum iſt dis billig das Erſte, ſo

zur heilſumen Anwendung dieſer Ber—
mahnung des HErrn nothig iſt: daß ein
jeder Acht habe, auf ſein eigen Hertz, und

C3 wie
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wie ſelbiges gegen ſolche Vermahnung
und die Sache worauf ſie gehet, geſinnet
ſey. Denn die Zuneigung ſowol als Ab—
neigung, oder auch Jndifferentz und Gleich
gultigkeit gegen ſelbige, kan einem jeden
vieles von der Beſchaffenheit ſeines Her—
tzens entdecken: ſonderlich, wenn dis Letzte
(die Abneigung oder Gleichgultigkeit) ſich
bey ihm findet: nemlich, wenn der Heilige
Geiſt und deſſen Wirckunaen ihm nicht
ſo Begehrungswurdig, oder ſo nutzlich
als das leibliche Brodt; ſondern faſt ver
achtlich, oder doch nicht ſonderlich nothig
duncken: So kan er, wenn er will, ſelbſt
deutlich daraus abnehmen, daß er die na

turliche Berderbniß ſeines Hertzens, und
wie groß ſelbige ſey, nie lebendig erkannt,
oder ſie zu glauben, und zu verabſcheuen
angefangen habe, ſondern daß er im Ge—
gentheil entweder ſorglos ſey, oder eine
zu gute Meinung und Vertrauen von ſich
hege, daß ſein Hertz ſchon ſo gut, rein und
ſ.ii

e Drirnvgrtnhabe, daſſelbe gut zu machen, und des
Beyſtandes des Heiligen Geiſtes dazu eben
nicht ſo hoch bedurfe.

Dieſen
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Dieſen ſeinen verborgenen Hertzens Sinn,

kan er aus der Abneigung und Gleichgul
tigkeit gegen den Heiligen Geiſt erkennen
lernen, und vielleicht noch gar mehreres.
Dis kan er aber ohne Wiederſpruch ſeines
eigenen Gewiſſens nicht fur den Hertzens
Sinn der wahren Junger Chriſti halten,
indem es offenbar der Sinn derer iſt, die
der Heiland ſelbſt Welt nennet, und uber
welche er klaget, daß ſie den Heiligen Geiſt
nicht ſehen noch kennen: nemlich, ſie ſehen
nicht und wollen nicht ſehen, wie nothig
er ihnen ſey, und ſo haben ſie auch keinen
Willen oder Luſt, ſich nach ihm umzuſe—
hen, oder in die Hohe gen Himmel zu ſe
hen, und GOtt im Himmel um ſelbigen

zu bitten, Joh. 14, 17.
Dieſem Sinn der unglaubigen Welt, ſetzet

der HErr den Hertzens Sinn ſeiner Jun
ger entgegen, und ſpricht: Jhr aber ken

net ihn.
So nun einer bey ſeiner Abneigung gegen

den Heiligen Geiſt doch fortfahren will,
ſich fur einen Chriſten zu halten, oder gar
des Verdienſtes des HErrn Chriſti, durch

den Glauben an ihn, ſich dreiſte zu getro—
ſten: So iſt offenbar, daß er mit Borſatz

und recht muthwillens ſich verblenden ünd

C4 betriegen,
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betriegen, folglich auch verloren gehen wol
le, in dem er ſonſt gar leicht wiſſen konte,
daß er, und der gantze Sinn ſeines Her—
tzens, oder das leichtſinnige Urtheil ſo er
von ſich ſelbſt fallet; und die Kaltſtnnig
keit die ſein Hertz gegen den Heiligen Geiſt
hat, gantz und gar wieder die heilige
Schrift, oder das geoffenbarte WortGOt
tes ſtreite, als welches gantz anders von
dem Hertzen der Menſchen, und deſſen
Verderbniß, und was zur Aenderung deſ—
ſelben nothig iſt, urtheilet und richtet.
Wer aber wieder die heilige Schrift ſtrei—
tet, der ſtreitet wieder GOtt ſelbſt: Kan
denn ein ſolcher unter irgend einem Schein
und Vorwand, doch Gnade bey GOtt
erwarten? Hat er einigen Grund und
Recht dazu? Gar nicht das geringſte.
Thut ers doch: ſo iſt das ein Beweis von
der wiſſentlichen Verhartung ſeines Her
tzens, und er hat gerechte Urſach, das trau
rige. Wort des Apoſtels Rom. 2, 5. auf
ſich und ſein Hertz zu deuten, alwo es
heiſt: Du aber nach deinem verſtockten
und unbußfertigen Hertzen, hauffeſt
dir ſelbſt den Zorn, auf den Cag des
Zorns und der Offenbarung des ge

rechten Gerichts GOttes.
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Dis iſt denn, wie vorhin geſaget iſt, das

Erſte, ſo zur rechten Anwendung der Ver
mahnung des HeErrn erfordert wird,
und welches ein jeder bey ſich wohl zu er—
wegen, und zur Selbſt-Prufung anzu—
wenden hat. Gebe der gnadige GOtt,
daß es geſchehe! auf daß die, ſo bishero
noch ſehr fremd und unbekannt mit dem
Heiligen Geiſt geweſen, eben in dieſen
Tagen nuchtern werden, ſich beſinnen,
und ein wahres Verlangen nach ihm be—
kommen mogen, und ihren Seelen durch
ihn und ſeine Gnadenwirckungen noch ge—
holfen werde: das thue GOtt und erbar
me ſich ihrer um JEſu Chriſti willen, der

auch fur ſolche blinde und wiederſpenſtige
Hertzen den Gnaden-Einfluß des Heiligen
Geiſtes erworben hat.

Das Zweqyte, ſo hieher gehoret, iſt dis:
Die, ſo da meinen, daß eine Zuneigung
und Wohlgefallen an der Vermahnung
des HErrn, und damit zugleichan dem
Heiligen Geiſt, in ihrem Hertzen ſich fin
de, und daß ſie vorhin ſchon der Vermah
nung gehorſam geweſen, oder doch nun
werden, und den Vater um den Heiligen
Geiſt bitten wollen: Dieſe haben ja wohl
zu mercken, und uber ſich zu wachen,
daß ihre Bitte rechter Art ſey und bleibe.

Wozu

2

νν
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Wozu unter andern folgendes gehoret:

1.) Daß ſie nicht bloß mit Worten,
ſondern im warhaftigen Ernſt um
den Heiligen Geiſt bitten.

2.) Daß ſie dabey nicht luſtern ſind,
und etwa auf die auſſerordentlichen
Gaben des Heiligen Geiſtes dencken:
oder nach hoher Offenbarung und
andern hohen Wercken und Dingen
ſtreben; ſondern ihr Verlangen nur
auf die Gnadenwirckungen deſſelben
richten, die zur grundlichen Veran
derung und Heiligung ihres Hertzens,
ihnen ſo nothig ſind, wie das tagliche
Brodt, wohin auch die Bermahnung
des Apoſtels Rom. 12, 16. abzielet
wenn er ſpricht: Trachtet nicht nach
hohen Dingen; ſondern haltet
euch herunter zu den Niedrigen.

3.) Haben ſie zu mercken, daß ſie ihr
Gebet und Bitte um den Heiligen

Geiſt,verknupfen muſſen mit dem fleiſ
ſigen Gebrauch des Wortes GOttes,
und abſonderlich des Evangelii von
JEſu Chriſto, und von dem Heil
ſo er uns erworben hat, und nicht
begehren, oder erwarten, daß GOtt
ihnen den Heiligen Geiſt gantz un—
mittelbar ſchencken ſolle, oder werde

Die—
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Dieſe drey Stucke ſind bey der Bitte um
den Heiligen Geiſt ſehr nothig zu beobach

ten: wofern man vor Heucheley und
Selbſt-Betrug und geiſtlichen Hochmuth
verwahret bleiben will, und die Bitte

nicht falſch und verwerflich, ſondern recht
und lauter, GOtt angenehm und erhor—
lich werden ſoll.

Die Meinung der jetzt benannten Stucke
iſt zwar an ſich ſelbſt nicht eben ſchwer,

ſondern vor Chriſten gantz wol verſtand—
lich, wenn ſelbige Stucke mit Bedacht und

aufrichtigem Hertzen erwogen werden.
Weil aber abſonderlich alle Sorge zu tra—
gen, daß von denen die williges Hertzens
ſind, den Vater um den Heiligen Geiſt
zu bitten, das erſte Stuck recht verſtan—
den werde: ſo ſoll wenigſtens daſſelbe jetzo
noch etwas ausfuhrlicher erlautert werden

Das GErſte derſelben Stucke iſt dieſes:
Daß die Bitte um den Heiligen Geiſt
nicht bloß mit Worten, ſondern mit
warhaftigen Ernſt des Hertzens geſchehen
ſolle. Die Meinung iſt: Die Bitte um
den Heiligen Geiſt muß aus einem wirck
lichen und warhaften Verlangen nach ihm
und ſeinen GnadenWirckungen herkom
men, und folglich aus wircklicher und
warhaftiger Erkantniß und Empfindung,

wie
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wie ſehr nothig man des Einfluſſes des
Heiligen Geiſtes habe, nemlich zur recht
ſchaffenen und taglichen Aenderung ſeines

Hertzens. Wer ſolche Nothwendigkeit
nicht lebendig erkennet, der kan und wird
nimmermehr in der Wahrheit, oder im
Ernſt nach dem Heiligen Geiſt verlangen,
oder GOtt um denſelben bitten. Eben
dieſen Ernſt hat der HErr JEſus ſehr
lebhaft beſchrieben, und nachdrucklich ge
fordert, in den Worten, v. 9. Bittet/
ſuchet, klopfet an.

Woraus von ſelbſt folget, daß dieſer Ernſt,
mit welchem die Bitte um den Heiligen
Geiſt geſchehen muß, gantz was anders
als eine erhitzte Imagination, oder ein geiſt
licher Hochmuth ſey, ſondern daß er aus
einem gerechten Grunde entſoringe, nem—
lich aus rechter Selbſt-Erkantniß: oder,
aus lebendiger Erkantniß der naturlichen
groſſen Verderbniß des Hertzens, und
daß ſelbiges, wie die Schrift redet, nicht
Geiſt, ſondern Fleiſch ſey, Joh. 3, 6..
Und daß man ſelbſt keine Kraft oder Ver
mogen habe daſſelbe grundlich zu andern,
nemlich bis dahin, daß es nicht mehr
Fleiſch bleibe; ſondern in der Warheit
Geiſt werde.

Wer
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Wer ſolches nicht wahrhaftig erkennet, und

ihm nie die Augen geoffnet worden, die in
nere boſe Beſchaffenheit ſeines Hertzens zu
ſehen, und wie von Natur kein anderer,
als irdiſcher und fleiſchlicher Sinn in dem
ſelben wohne und herrſche; imgleichen wer
nicht angefangen, einen Eckel und Abſcheu
an ſolchem Sinn zu haben, und ſich vor
GOtt mit Schaam und Schmertz daruber
hertzlich zu beugen; aus dem Grunde, weil
ſolcher fleiſchlicher Sinn eine Feindſchaft
wieder GOtt iſt: Rom. 8,7. der mag zwar

nach Gewohnheit der Zeit, oder nach der
Ordnung derGebete in ſeinemGebetBuch,
laut und ſtarck bitten und ruffen um den
Heiligen Geiſt, aber ſeine Bitte geſchicht
nicht, und kan nicht in wahrem Ernſt von
ihm geſchehen, weil er die Nothwendigkeit
der Wirckung des Heiligen Geiſtes nicht in
ſich empfindet. So wenig ein Menſch, der
eben keinen Mangel an Brodt weiß oder
fuhlet, im Ernſt einen andern um Brodt
anſprechen kan: eben ſo wenig kan einer,
der bey ſich ſelbſt keinen Mangel am geiſt
lichen Leben ſiehet oder fuhlet, GOtt im
Ernſt um den Heiligen Geiſt bitten.

ul

Wie ſehr ware zu wunſchen, daß dis von al
len, die dem auſſern Anſehen nach ihre
Bitte um den Heiligen Geiſt vor GOtt

ſi
brin 9
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bringen, recht erkant und von Hertzen ge—

glaubet wurde, nemlich, daß es nicht bloß
HNauf Worte, ſondern auf den Ernſt des
Hertzens dabey ankomme. Ja gewiß wenn

die ſchonen Worte allein es ausmachten, ſo
mochte die Zahl derer, die unter uns um
den Heiligen Geiſt bitten (ſonderlich im

Pffingſt-Feſt) noch gar fein und anſehnlich
ſeyn; denn man horet ja bey uns, die gan
tze Gemeine, Manner und Weiber, Alte
und Junge, offentlich ſolche Geſange ſin
gen, die gantz eigentlich als Gebete um den
Heiligen Geiſt abgefaßt ſind.

Z. E. GOtt Vater, ſende deinen Geiſt
Komm Heiliger Geiſt, HEire

GOtt, rcNiun bitten wir den Heiligen
Geiſt,:c.

O Heiliger Geiſt, kehr bey uns
orti 44

Dis ſind auſſer allem Zweifel gar erbauliche
und auch Chriſten geziemende Geſange und J

Gebete um den Heiligen Geiſt und deſſen
kraftigen Einfluß, Wirckung und Bey
ſtand. Jſt aber nicht groſſe Urſach zu
furchten und zu ſorgen, daß gar manche
die ſolche Geſange gelegentlich mit abfin

ver
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verſtehen oder behertzigen, und noch weni
ger mit wahrem Ernſt ihres Hertzens ſel
bige vor GOtt ausſprechen? Denn ſo ſie
ein wahrhaftes Verlangen nach dem Hei
ligen Geiſt hatten, ſo hatten ſie dabey auch
ein gleiches Verlangen, nach einem neuen,
heiligen, und gottlich geſinneten Hertzen,
als worauf das Werck und Geſchaft des
Heiligen Geiſtes eigentlich gerichtet iſt.
Funde ſich nun dergleichen Berlangen in
ihnen, ſo wurden ſie gewiß ſolches auch in
ihrem Leben und Verhalten anders zeigen
(ſonderlich auch in den Pfingſt-Tagen) als
leyder wol von vielen geſchicht, wie die Er—
fahrung lehret, da ein groſſer Theil von

ſolchen Betern darnach alles thut, was
gerade dahin gehet den Heiligen Geiſt zu
betruben und von ſich zu treiben, nicht aber
ihn zu erlangen. Epheſ.  25 30.

Das heißt aber denn auch nicht um den Hei
ligen Geiſt bitten, weil mehr als gute und
erbauliche Worte dazu erfordert wird:
nemlich ein grundlicher Ernſt des Her—
tzens, der aus bußfertiger Erkantniß und
Gefuhl des unheiligen und ungottlichen
Weſens, ſo man in ſich gewahr oder doch
von ſelbigen noch angefochten wird, gebo
ren wird.

Wie wenig GOtt der HErr an bloſſen Wor
ten/
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ten, ob ſie auch noch ſo ſchon lauten, wenn
kein Ernſt im Hertzen dabey iſt, Wohlge
fallen habe, davon finden wir ein ſehr kla—
res Exempel und Zeugniß
5 B. Moſ. 5. daſelbſt wird berichtet,

vers 27. daß das Volck Jſrael zu Moſe
geſaget habe:

Trit du hinzu, und hore alles was
der HErr unſer GOtt ſaget, und
ſags uns: Alles was der Err un
ſer GOtt mit dir reden wird, das
wollen wir horen und thun.

Das waren ja ſehr gute Worte, aber gleich
darauf folget,

v. 28. 29. was GOtt der HErr zu ſolchen
ſchonen Worten geſager habe, nemlich:
Ich habe gehoret die Worte dieſes

Volcks, die ſie mit dir geredet ha
ben, es iſt alles gut. was ſie geredet

Nhaben.
un. ay. Ach! daß ſie ein ſolch Hertz hat
 ten mich zu furchten, und zu halten
allle meine Gebote ihr lebelang, auf
 d daß es ihnen wohl ginge, und ihren

Kindern ewiglich.
Nun ein jeder unter uns thue doch ſo wohl

an ſeiner Seele, und lege dieſe heilige und
dbewegliche Worte GOttes, recht nahe au

ſein
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ſein eigen Hertz und Gewiſſen, und begnü
ge ſich nicht, daß er nur mit dem Munde
ſinget oder betet, GOtt Vater, ſende
demen Geiſt, c. O Heiliger Geiſt,
kehr bey uns ein; c. ſondern gedencke viel
mehr an den jetzt angefuhrten gottlichen
Ausſpruch, und nehme ſelbigen ſo an, als
ob der allſehende GOtt, deſſen Augen auf
das Hertz ſehen, recht eigentlich zu ihm
ſelbſt alſo ſprache:

„Jch habe gehoret die Worte, die du
 mit deinem Munde geredet haſt, es iſt
„alles gut was dein Mund vor mir ge—
„redet hat. Aber ach! daß du auch ein
„ſolch chertz hatteſt, das nach meinem
jGeiſte und deſſen Werck und Wirckung
„zur Reinigung, Heiligung und neuen
„Geburt, ſich ſehnete, und im wahrhaf—
nten Ernſt nach ihm verlangte: ſo wolte
„ich dich erhoren; meine Verheiſſung an
„dir erfullen; meinen Geiſt dir geben, der
„einen andern und neuen Menſchen aus

dir machen, ein reines Hertz und neuen
„Geiſt in dir ſchaffen ſolte, daß du von
nun an in meinen Geboten wandein,
„und meine Rechte halten und thun kon
„teſt. So ſolteſt du denn auch mein Sohn
„CTochter) ſeyn, und ich wolte dein GOtt

D nund
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Nuil Nnrund Vater ſeyn. Siehe, ich der HErr
M 5ſage ſolches.J

J

A Ezech, 36, 26. 27. 28.n

Auf die Art nehme ein jeder den vorhin an
gefuhrten Ausſpruch GOttes an, und deu
te ſelbigen in Einfaltigkeit des Hertzens auf
ſich ſelbſt, und ſey gewiß, daß er darin
nicht fehle oder irre. Er reinige ſich da—
durch von Heucheley, und erwecke ſich von

nun an, mit aller Lauterkeit, Wahrheit,
und rechtem Ernſt, GOtt als den verſöhn
ten Vater in Chriſto, um den Heiligen
Geiſt zu bitten und anzuruffen, und zwar
aus der Abſicht und innigen Begierde, ein
neuer Menſch, ein wahrhaftes Kind GOt
tes, und ein Tempel des Heiligen Geiſtes
zu werden. Oder, ſo ein geſegneter An
fang darin ſchon bey ihnen iſt, noch im
mer beſſer ſolches zu werden; er bitte,
ſuche, und klopfe an, daß durch den Hei—
ligen Geiſt die Finſterniß in ihm immer
mehr vertrieben, und der irdiſche und
fleiſchliche Sinn, oder die Liebe der Welt
und des Fleiſches wahrhaftig gebrochen,
und eben damit der geiſtliche Tod in ſeinem
Hertzen grundlich verſtohret werde; er
flehe um das wahre Licht von dem, der da
iſt der Brunnen alles unſers Heils, daß

ſel-

J
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ſelbiges recht helle und immer heller in ihm

ſcheine, und JEſus Chriſtus in ihm ver
klaret werde, Joh. 16, 14. daß durch die
Erkantniß Chriſti der geiſtliche, himmliſche
Sinn und das rechte gottliche Leben in
dem innerſten ſeines Hertzens gepflantzet
und gegrundet werde; daß es tiefe Wur—
tzel ſchlage, auch immer beſſer hervor grü—
ne, und ruchte der Gerechtigkeit in ſeinem
gantzen Wandel reichlich bringe, zum Prei

ſe GOttes und JEſu Chriſti.
Dis iſt die rechte Abſicht und heilige Begierde,

aus welcher ein jeder ſeine Bitte um den
Heiligen Geiſt vor GOtt bringen ſoll.
Alsdann bitte er im Glauben, und zweifele
nicht, Jac. 1,6. er bitte aber vor allen
Dingen im Namen des HErrn JEſtt ſei
nes eintzigen Mittlers und Verſohners,
als der allein die hochtheure Gabe, nem—
lich den Heiligen Geiſt und deſſen Gna—
denWirckungen, bey dem Vater erwor—
ben hat. Keiner muß ſich unterſtehen, ſein
Gebet in ſeinem eigenen Namen oder
Wurdigkeit vor GOtt zu bringen; denn
damit wurde er eben die Sunde der Soh
ne Aarons begehen, die fremd Feuer vor
GOtt brachten, und daruber, zur War—
nung anderer, durch Feuer getodtet wur—

den, 3 B. Moſ. 10, 1. 2.

D 2 Darum
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Darum muß ein jeder Sorge tragen, daß

er in wahrer Armuth des Geiſtes vor GOtt
trete, und ſeine Bitte in nichts anders als
in den Namen ſeines Erloſers, und deſſel—
ben gantzes heiliges Leiden und Sterben
einwickele, alsdann darf er nicht zweifeln,
ſondern kan gewiß ſeyn, daß ſein Gebet,
ob es gleich nur ſehr gebrechlich iſt, den—
noch werde erhoret werden; denn er hat
daruber das ausdruckliche Wort des
HErrn, wenn er ſpricht:

Joh. 16.
Vers 23. Was ihr den Vater bitten

werdet in meinem Namen, das wird
er euch geben.

Vers 24. Bisher habt ihr nicht gebe
ten in meinem Niamen: bittet, ſo wer
det ihr nehmen, daß euere Freude
vollkommen ſey.

Dieſer lebendige Glaube an den Namen des
HErrn, gehoret eben ſo nothwendig, wie
die Erkantniß unſers Elends, zu dem rech
ten Ernſt, den Vater als Vater um den
Heiligen Geiſt zu bitten, ja ohne ſolchen
Glauben kan man nicht einmal es dahin
bringen, daß man im wahrhaftigen Ernſt
und Zuverſicht GOtt ſeinen Vater nennen
konte, wie ein jeder aus eigener Erfah—

rung
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rung und vielen Stellen der Schrift ler—

k ſ d lcch ausnen an, on eri
Joh. 146. Niemand kommt zum Va

ter, als Vater, ohne durch mich, oder
durch den Glauben an mich.

Epheſ. 2, 18. Durch Chriſtum haben
wir Zugang (und Zuverſicht) zum
Vater, als Vater.

Wie nun der rechte Ernſt des Hertzens, der
bey der Bitte um den Heiligen Geiſt no
thig iſt, allerdings den lebendigen Glau
ben an den HErrn JEſum und ſeinen
Namen nothwendig erfordert: ſo iſt leicht
zu erachten, daß ſolcher Ernſt nicht weni
ger auch eine treue Wachſamkeit erfordere,

Doddder Achtgebung auf ſich ſelbſt, auf ſein
inneres und auſſeres, und inſonderheit auf
die Wirckungen, die der gute Geiſt GOt
tes in ihm hervorbringet, damit ſelbige
durch ſeine eigene Schuld nicht unter—
drucket, erſticket, und zunichte gemacht
werden, als wodurch ſonſt das gantze Ge—
bet und Bitte um den Heiligen Geiſt zu—
gleich verderbet und zunichte werden
muſte.

Die Wachſamkeit uber ſich ſelbſt und ſein
Hertz, iſt bey allem Gebet nothig, wie denn

D3 der
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der HErr dieſe beyde Stucke mehrmal
genau mit einander verknupfet hat.
Z.E. Luc. 21, z6. Seyd wachende und

ſeyd betende.
Matth. 26, 41. Wachet und betet, daß

ihr nicht in der Anfechtung umfallet.
Eben ſo vermahnet Paulus

Epheſ. 6, 18. Betet in allem Anliegen,
und wachet eben um deswillen.

Wie nun alles Gebet, das Segen bringen
ſoll, treue Wachſamkeit erfordert, ſo iſt
ſelbige bey dem Gebet um den Heiligen
Geiſt, der die allerwichtigſte Gabe GOt
tes iſt, deſto mehr nothig. Woraus denn
dieſes von ſelbſt folget: Wer nach getha
nem Gebet um den Heiligen Geiſt nicht
uber ſich wachet, ſondern leichtſinnig und
fladderhaft iſt, oder nicht auf das, was
darnach in ſeinem Hertzen ſich reget oder
vorgehet, acht hat; der vergiſſet ein hochſt
nothiges Stuck des rechten Ernſtes, und
er hat ſichs ſelber und ſeiner Sorgloſigkeit
zu dancken, wenn er des Heiligen Geiſtes
nicht theilhaftig wird. Und das iſt eben
der Punct, worin gar manche, die ſonſt
nicht ubel geſinnet ſind, ſondern einen gu
ten Willen, ja auch wol einen Anfang im
Guten haben, es leider ſehr verſehen, zum

groſſen

ul
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groſſen Schaden ihrer Seelen. Wie
mit der Leſung des Wortes GOttes, od
auch mit den Predigten und der Anh
rung derſelben gehet: eben ſo gehet es auch
mit dem Gebet um den Heiligen Geiſt.
Vergnugen und Wohlgefallen hat man et
wa daran, und dabey laßt mans auch ſehr

oft bewenden. Geſchicht es nun, daß in
dem Hertzen der irdiſche und fleiſchliche
Sinn, oder Augen-Luſt, Fleiſches-guſt und
hoffartiges Weſen, oder Zorn, Ungeduld,
Bitterkeit und Unverſohnlichkeit ſich reget,
ſo mercket mans kaum oder gar nicht:
oder ſo der Heilige Geiſt anklopfet und im
Gewiſſen durchs Wort daruber Erinne—
rung und Beſtraffung thut, ſo denckt man
nicht, daß das vom Heiligen Geiſt herkom
me, ſondern laſſet es als etwas zufalliges
vorbey gehen, und bleibet daruber gegen

die boſen und unheiligen Regungen im
Hertzen gelinde, uberſiehet ſie, greifet ſie
nicht an, ſteuret und wehret ihnen nicht,
ſondern einige davon entſchuldiget man,
etwa gar mit ſeinem Stande, und der ein—
gefuhrten Gewohnheit in der Welt, oder
mit der Klugheit die auch Chriſten im
menſchlichen Lehen beweiſen muſten; aus
welcher Klugheit (die doch nichts anders
als die Klugheit des Fleiſches iſt, und eine

D 4 fleiſch
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fleiſchliche Selbſt- und Welt-Liebe zur
Mutter hat) unter andern denn herkom̃t,
daß die Begierlichkeit nach irdiſchen Din
gen, oder die heimliche Sammelſucht und
der Ehrgeitz nicht nur geduldet, ſondern
gar als Tugend geſchatzet und vertheidi—
get wird, welches auch von ſolchen geſchicht,
die nicht irdiſch-geſinnte ſeyn wollen.

Aber wer voraus ſetzet, daß ſolcher Sinn
des Hertzens, der aus irdiſchen Dingen
(wenigſtens heimlich) noch viel machet,
an ſich recht, und gar eine nothige Klug—
heit ſey, und ſein eigen Hertz nicht deshalb
unter Aufſicht und Zucht nimmt, der hin
dert nicht nur mit Willen das Werck des
Heiligen Geiſtes bey ſich, ſondern er wie—
derſtrebet auch, wenn er durch ihn daruber
beſtraffet wird, und folglich machet er ſein
Gebet um den Heiligen Geiſt fruchtlos.
Eben wie die thun, ſo der Unleidlichkeit,
feindſeligem Zorn und bitterer Galle, oder
der Unverſöhnlichkeit Raum geben. Alle
ſolche verderben ihr Gebet uberhaupt, und

auch das, um den Heiligen Geiſt gantzlich,
wie aus den Worten des HErrn deutlich
zu erſehen iſt:

Matth. 6, 14. 15.
Marc. 11, 25. 26.

Wie
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Wie es nun bey manchen zu ſehr noch an der

Achtgebung auf ihr Hertz und deſſen Ge
luſte fehlet: ſo findet ſich gleicher Mangel
auch in Abſicht auf ihr auſſerliches Ber
halten und Wandel, ſonderlich in dem
Umgang mit andern. Wie leicht laſſen
einige ſich aufbringen zu Zanck und Streit,
zu liebloſen Richten und Tadeln? Wie
bald zu leichtſinnigen wo nicht gar faulen
Redben, vor welche der Apoſtel Epheſ. 4,
29. Cap. 5, 4 alle Chriſten ernſtlich war
net. Geſchichts, daß man unter dem Schein
der Freundlichkeit zu Zeit-verderbenden
Spielen, oder ubermaſſigem Trincken, oder
zu andern Luſt-Handlungen des Fleiſches
aufgefordert wird: ſo giebet man gleich—
fals nach, und laſſet ſich zu ſelbigen bere
den, und meinet noch wol dazu, weil man

dergleichen Dinge nicht aus eigener Wahl,
ſondern nur andern zu gefallen, oder ge—
wiſſer maſſen aus Noth thue, ſo verrin
gere ſolches die Sunde, die ſonſt damit be
gangen werde, gar ſehr, und konne bey ih—
nen fur nichts mehr als Schwachheits—
Sunde gerechnet werden.

Aber dergleichen Entſchuldigungen (wie ſie
ohne dem vor GOtt ungultig und ver—
werflich ſind) geben einen deutlichen Be
weis, ſowol daß mehr Freundſchaft als

Feind—
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Feindſchaft gegen das was dem Fleiſche
lieb iſt im Hertzen ſey, als auch daß es an
der Wachſamkeit uber ſein Thun und Ver
halten, folglich am rechten Ernſt, des Hei
ligen Geiſtes theilhaftig zu werden, gar
ſehr ermangle; wodurch es denn geſchehen
muß und nicht nachbleiben kan, daß die
guten Ruhrungen, Erweckungen und Be
ſtraffungen des Heiligen Geiſtes, die man
in ſeinem Hertzen bey dieſer und jener Ge—
legenheit empfunden hat, oder empfindet,
wiederum ſterben, und recht getodtet wer
den, anſtat daß man Sorge tragen ſolte,

ſielbige durch Gebet, Betrachtung des Wor
tes GOttes und Wachſamkeit zu erhal
ten und zu ſtarcken, daß ſie ihre Kraft zur
grundlichen und geſegneten Aenderung
des Hertzens beweiſen konten. Kan aber

das wol heiſſen: Man glaube im Ernſt
an den Heiligen Geiſt? oder man ſey im
Ernſt ein Freund des Heiligen Geiſtes und
ſeines Wercks? oder man bitte im Ernſt
GOtt um den Heiligen Geiſt? Wer auf—
richtiges Hertzens iſt, kan ſolche Frage
ſelbſt leicht beantworten.

Darum ſeny ein jeglicher, dem ſeine Seele,
und derſelbigen ewiges Wohlſeyn lieb und
theuer iſt, beweglich und hertzlich erinnert,
ſich vor ſo hochſtſchadlichem Selbſt-Betrug

auſſerſt zu huten. Denn
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Denn wer noch ſo gelinde gegen ſich ſeibſt

iſt, daß er dem Fleiſche, oder deſſen Gelu
ſten und Wercken das Wort redet, der ir—
ret ſehr und betrieget ſich ſelbſt, wo er ſich
beredet, daß er kein Feind ſondern Freund
des Heiligen Geiſtes ſey.

Aus dem was bishero von der rechten Art
den Vater um den Heiligen Geiſt zu bit
ten, und inſonderheit von dem Ernſt des
Hertzens der dazu erfordert wird, ange—
zeiget worden, kan denn ein jeder erkennen:

1.) Daß ſolcher Ernſt, aus wahrer Er—
kantniß ſein ſelbſt, und ſeiner naturli—
chen Verderbniß entſpringe, und

2.) Daß er in einem grundlichen Verlan
gen nach einem geanderten, und geiſt
lich geſinntem Hertzen, und in einem le
bendigen Glauben an Chriſtum, ſamt

eiiner treuen Wachſamkeit uber ſich ſelbſt,

beſtehe.
Dis iſt die Summa von allem was vorher

wvon ſolchem Ernſt geſaget worden, die
man ſich denn auch mercken wolle; aber
ja nicht bloß zum Wiſſen, ſondern auch
vor allen Dingen zur wircklichen, und
treuen Ausubung: indem hier die Worte
des HErrn: Soi ihr ſolches wiſſet, ſelig ſeyd
ihr ſo ihrs thut, Joh. 13, 17. allerdings

her gehoren. Ja

ul
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Ja gewiß, ſelig ſind, und werden ſeyn alle
die, ſo den Vater nicht nur bitten, ſondern
auch mit wahrhaftigem Ernſt bitten, um
den Heiligen Geiſt, und daß ſie durch deſ—
ſelben kraftige Wirckung und Beyſtand,
ein neues, reines, geiſtliches und himm—
liſches Hertz erlangen mogen, ihre Bitte
wird nicht umſonſt ſeyn, ſondern Segen
und Gewinn der groß iſt, ihnen bringen:
denn der Vater wird das Wort und Ver
heiſſung des HErrn JEſu, ſeines Sohnes,
wahrhaftig erfullen. Er wird ihnen ge
ben den Heiligen Geiſt, und zwar alſo und
zu dem Zweck, daß er nicht nur bey ihnen
anklopfe, ſondern auch einkehre; daß es
zwiſchen dem Heiligen Geiſt und ſolchen
Seelen zur geſegneten Gemeinſchaft und
Freundſchaft komme: daß er bey ihnen
bleibe ewiglich, daß er ſein Werck nicht nur
in dieſem Leben anfange, und bis an ihren
Tod fortfuhre, ſondern in jenem Leben
es herrlich vollende, und zur hochſten Voll
kommenheit bringe: Summa, daß er nicht
nur als der gottliche Baumeiſter, den
Grund zum neuen Tempel in ihrem Her—
tzen lege; oder ihr Hertz zur heiligen Woh
nung GOttes mache: ſondern daß er auch
ſelbſt als HausHerr, als Herrſcher, und
Regierer, als Beyſtand und Troſter, in

demſel—
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demſelben wohne. Auf dieſe Art wird der
Vater den Heiligen Geiſt geben, allen de—
nen, die im Ernſt ihn darum bitten. Wo
bey man ſich billig auch der ſuſſen Worte
aus dem 145 Pſaim erinnert, da es heiſſet
v. 18. 19. Der Err iſt nahe allen, die
ihn anruffen: allen, die ihn mit Ernſt

anruffen. Er thut, was die Gottes
furchtigen  begehren, und horet ihr
Schreyen, und hilft ihnen.

Mit dem Heiligen Geiſt, wird ihnen denn
zugleich folgende Seligkeit geſchencket wer

den:
a.) Jhr Hertz und Seele wird nicht lan

ger Fleiſch, ſondern in der Wahrheit
Geiſt ſeyn.
Joh. z, 6G. Denn was vom Geiſt ge

boren wird, das wird ihm ahnlich,
und iſt vor GOtt und in ſeinem
Gerichte Geiſt, und damit horet
denn zugleich die unreine, thieriſche,
und fleiſchliche Art und Geſtalt der
Seele auf, und gelanget ſie zu der
Schonheit und Adel, zu welchem ſie
vom Anfang erſchaffen worden, nem
lich zum Ebenbilde GOttes.

b.) Der geiſtliche Tod, der in gantzlicher
Erſtorbenheit, oder doch Laulichkeit des

5 m
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Hertzens gegen GOtt, als dem hochſten
Gut, und in ſtraflicher Selbſtzund
Welt-Liebe beſtehet, wird durch den
Geiſt des Lebens vertrieben werden,
und das wahre geiſtliche Leben, das iſt,

die hertzinnige Luſt an GOtt, die rei—
ne, keuſche, kindliche Liebe zu ihm und
ſeinem Willen, wird durch die Kraft des
Heiligen Geiſtes im Hertzen hervor
grunen, folglich vergehet das Alte, oder

die alte Haushaltung, und es wird
alles neu, welches die Schrift die neue
Creatur nennet, Gal. 6, 15.

c.) Die Seele, weil das alte fleiſchliche
Regiment in ihr aufhoret, erlanget Er
loſung und Freyheit von der vorigen
Unruhe, nagenden Sorge und Plage,
ſo die irdiſchen und fleiſchlichen Luſte,
Paſſionen und Affecten, als boſe Thie
re, in ihr taglich und bey aller Gele—
genheit erregten, im Gegentheil genieſ—
ſet ſie im inwendigen Grunde, Ruhe
und Zufriedenheit, und folglich Wohl—
leben.

d.) Vor allen Dingen aber wird ſie in
Kraft des Wercks und Gemeinſchaft
des Heiligen Geiſtes, nicht bloß und
allein mit der Vergebung ihrer Sun—

den
e
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den begnadiget, ſondern auch zugleich
der ſeligen Gemeinſchaft des Vaters
und des Sohnes theilhaftig: und von
ſolcher groſſen Seligkeit kan ſie ſelbſt
Gewißheit haben, eben aus der Beran
derung, die in ihr geſchehen, und inſon
derheit aus dem Geiſte der Liebe zu
GOtt, der kindlich in ihr ruffet: Abba
lieber VBater! (Rom. 8, 15.) wie auch
aus der wahrhaften Liebe zu allen Men
ſchen, und vornemlich zu Glaubigen und

Kindern GOttes. Dis iſt es was
Paulus lehret,
Rom.8, 16. Derſelbige Geiſt gibt
Zeugniß unſerm Geiſt, daß wir GOt
tes Kinder ſind.

Und Johannes, in ſeinem erſten Briefe,
hat ſolches mehr denn einmal mit grof
ſem Ernſt behauptet, ſonderlich
1Joh. 3, 23. 24. Und das iſt ſein
Gebot, daß wir glauben an den
Namen ſeines Sohnes JEſuChri
ſti, und lieben uns unter einander,
wie er uns ein Gebot gegeben
hat.

v. 24. Und daran erkennen wir, daß
er in uns bleibet, an dem Geiſt den
er uns gegeben hat.

Cap.
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Cap. 4, 12. 13. Niemand hat GOtt je

mals geſehen. So wir uns unter
einander lieben, ſo bleibet GOtt in
uns, und ſeine Liebe iſt vollig in
uns.

v. 13. Daran erkennen wir, daß wir
in ihm bleiben und er in uns: daß er
uns von ſeinem Geiſt gegeben hat.

Dis ſind einige Stucke von der Seligkeit, ſo
nach der Verheiſſung des HErrn, alle die,
ſo den Vater um den Heiligen Geiſt bit
ten, zugleich mit dem Heiligen Geiſt, aufs
gewiſſeſte empfangen werden.

Solcher Seligkeit gehen denn im Gegentheil
durch ihre eigene Schuld verluſtig, nicht
nur grobe Verachter des Heiligen Geiſtes,
oder die, ſo gar nicht um ſelbigen bitten,
ſondern auch die, ſo nicht auf rechte Art
und nicht im Ernſt um ihn bitten. Denn
nicht bitten, und nicht recht bitten, laufft
auf eins hinaus, wie auch Jacobus leh
ret Cap. 4 2. 3. Jhr habt nicht, darum
daß ihr nicht bittet, ihr bittet und
krieget doch nicht, darum daß ihr ubel
bittet. Daraus folget von ſelbſt, wer
im wiſſentlichen Ungehorſam, oder auch
im falſchen Gehorſam, gegen die Vermah
nung und Gebot Chriſti ſo hinlebet, der iſt

kein
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kein Junger Chriſti, und hat kein wahres
Antheil an ihm, denn ſein Hertz iſt nicht
rechtſchaffen, Apoſt. Geſch. 8, 21.

Ferner: Wer nicht bittet, oder nicht recht
bittet um den Heiligen Geiſt, empfangt
ihn auch nicht, folglich bleibet ſein Hertz
wie es von Natur iſt, nemlich: ungean
dert, irdiſch und fleiſchlich; es bleibet im
geiſtlichen Tode; es bleibet unter dem
Mißfallen und Ungnade GOttes; es blei—
bet ohne Chriſto, und folglich bleibet es
hochſt-unſelig, wie der Apoſtel alle dieſe
Stucke der Unſeligkeit derer, die den Hei—
ligen Geiſt nicht empfangen, zuſammen
geſetzet hat.

Rom. 8, 69. Fleiſchlich geſinnet ſeyn,
iſt der Tod, und geiſtlich geſinnet
ſeyn iſt Leben und vriede. Denn
fleiſchlich geſinnet ſevn, iſt eine Feind
ſchaft wieder GOT, ſintemal es
dem Geſetz GOttes nicht unter
than iſt, denn es vermag es auch
nicht. Die aber fleiſchlich ſind,
mogen GOtt nicht gefallen. Jhr
aber ſeyd nicht fleiſchlich, ſondern

geiſtlich, ſo anders GOttes Geiſt
im euch wohnt. Wer aber Chriſti
Geiſt nicht hat, der iſt nicht ſein.

E Wer
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2v8er dis lieſet, der mercke darauf, denn es

ſind wahrhaftige Worte GOttes, wer ſie
verachtet, wird ſeine Schuld tragen, und
zu ſeinem unausſprechlichen Jammer am
Ende erfahren, wes Geiſtes Kind er ſey,
ſo er ſich gewegert oder verſaumet hat, ein
Kind GOttes durch den Geiſt GOttes
zu werden. Ach wer etwa inne wird, daß
es nicht recht mit ihm ſtehe, und er einer
ven denen ſey, die dem Heiligen Geiſt
durch Verharrung in wiſſentlichen Sun
den wiederſtrebet, und wohl verdienet
hatte, daß GOtt aus gerechtem Gerichte
denſelben gantz von ihm nahme, und der
Gewalt des boſen Geiſtes ubergabe; der
ſchlage doch in ſich, ſo lieb ihm.ſeine Seele
iſt, er ſpreche zu ſich ſelbſtz Es iſt, genug
daß ich die vergangene Zeit unh. die. vo
rige Pfinaſt-Tage zugebracht nach Heyd
niſchem Willen: es iſt hohe Zeit daß ich
nicht fortfahre, ſondern mich zu GOtt
wende, 1Pet. 4,2. 3. Er erkenne mit
Scham und Schmerrtz ſeine ſchwere Schuld,
und bitte um Vergebung. Er werde der
VBermahnung ſeines treuen Heilandes
endlich gehorſam, und bitte mit gantzem
Ernſt den Vater um den Heiligen Geiſt,
daß der ein neues Hertz in ihin ſchaffe, ſo

fan
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kan ihm und wird ihm gewißlich noch ge—
holfen werden, wofern in ſeinem Geiſte
kein Falſch iſt, Pſalm 32, 2. ſonſt aber,
was kan er anders erwarten, als daß er
ein Ende mit Schrecken nehmen werde,
Pſalm 73, 19.

Was aber ſolche Seelen betriſt, die nicht
bloß mit dem Munde ſagen, daß ſie an
den Heiligen Geiſt glauben, ſondern die
ihn und ſein Werck auch hertzlich lieben,
nach ihm verlangen, daß er das, was er
in ihnen angefangen, erhalten, ſtarcken,
vermehren und vollenden wolle; daß der
geiſtliche Sinn und das geiſtliche Leben,
in ihnen wachſe und zunehme, und die den

Vater im Namen JEſuChriſti um ſelbi—
gen ernſtlich anruſſen: Die wollen zu jetzi—
ger Zeit und an dieſem Feſt von neuen
die liebreiche und gutige Vermahnung
des HErrn JEſu in ihrem Hertzen er—
neuern, ihren Giauben und Gehorſant
gegen ſelbige erwecken und ſtarcken, und
den Einfluß und kraftige Wirckung des
Heiligen Geiſtes, ſich abſonderlich und
namentlich gegen dieſe oder jene Sunde,
von welcher ſie am meiſten angefochten
oder ubereilet werden, demuthig und

E 2 glaubig
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glaubig ausbitten, auch mit ihrem Ge—
bet, die andachtige und fleiſſige Betrach—
tung des Evangelii von Chriſto ver—
knupfen, dabey aber uber ſich wachen, und
alle ſchadliche Zerſtreuung des Hertzens,
alle eitele Geſellſchaften unbekehrter Men
ſchen, und inſonderheit alle unruhige und
heftige Affecten, (als Neid, Mißgunſt,
Zorn und Feindſeligkeit) mit Ernſt ver—
meiden: ſo konnen ſie der Erhorung ihres
Gebets gewiß verſichert ſeyn, und dieſes
Feſt wird ihnen zur Vermehrung und
Wachsthum in der Gnade und Heili—
gung, in der Kraſt und Muth, in dem
Frieden und Freude des Heiligen Geiſtes
reichen Segen bringen. GOtt iſt getreu,
er wird ſein Wort an ihnen erfullen, ſo
er geredet hat
Ezech. 36, 27. Jch will meinen Geiſt

in euch geben: und will ſolche Leute
aus euch machen, die in meinen
Geboten wandeln, und meine Rech
te halten und darnach thun.

Vers 28. Jhr ſollet (alsdann) mein
Volck ſeyn, und ich will euer GOtt
ſeyn.

Joh. 14, 23. Wir werden zu ihm
kommen. und Wohnung bey ihnj
machen.

Gebet.
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Grbbet.

 MEnN! das thue er an allen,
nach dem Reichthum ſeiner Barm

hertzigkeit um ſeines Sohnes JE—
ſu Chriſti willen. Er verleihe, daß
alle die ſich Chriſten nennen, wahre
und lebendige Erkantniß, ſowol von
dem Wercke der Verſohnung ſei—

nes Sohnes, als auch von dem
Wercke der Heiligung ſeines Gei—

ſtes erlangen, auch die genaue Ver

bindung beyder Wercke von Her—
tzen glauben, das eine nicht von
dem andern trennen, ſondern viel—
mehr mit allem Ernſt darnachtrach—

ten mogen, daß ſie beyder theilhaf

tig
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tig werden, und ſowol Verſohnte,
als auch Geheiligte, hier in der Zeit

und dort in der Ewigkeit ſeyn und
bleiben mogen. Amen.
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